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Entrepreneurship Learning Gardens und forschendes 
Lernen. 
Das Beispiel ländlicher Schulen in Südafrika.

Entrepreneurship Learning Gardens and 
research-based learning. 
The example of rural schools in South Africa.

Zusammenfassung
Sprouting Entrepreneurs ist ein österreich-südafrikanisches Kooperationsprojekt zur Einfüh-
rung von Entrepreneurship Education in marginalisierten ländlichen Schulen. Forschendes 
Lernen ist Bestandteil von Entrepreneurship Projekten, die thematisch an den lokalen gesell-
schaftlichen Herausforderungen von Ernährungsunsicherheit, Revitalisierung der Landwirt-
schaft und Jugendarbeitslosigkeit anknüpfen. Forschendes Lernen zielt auf das Verstehen 
gesellschaftlicher Herausforderungen, die Umsetzung von Projekten sowie die Reflexion des 
eigenen Lernprozesses ab.

Abstract
Sprouting Entrepreneurs is an Austrian-South African co-operation project. It supports the 
implementation of entrepreneurship education in marginalised rural South African schools. 
Research-based learning forms part of school-based entrepreneurship projects focusing on 
the key societal challenges of food insecurity, revitalisation of agriculture and youth unem-
ployment. Research-based learning aims at understanding societal challenges, the develop-
ment and implementation of projects and reflection on one’s personal learning process.
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1  Einleitung

In den beiden letzten Jahrzehnten hat die Verankerung von Entrepreneurship Education 
in Schulsystemen des Globalen Südens und Nordens vermehrt an Aufmerksamkeit gewon-
nen. Gleichzeitig hat sich der ursprüngliche Fokus auf die Schaffung finanzieller Werte ver-
breitert. Entrepreneurship Education wird zunehmend als der Aufbau von Kompetenz zur 
Entwicklung und Umsetzung von Ideen diskutiert, durch die nachhaltige Werte für die 
Gesellschaft geschaffen werden.
Das Konzept des Entrepreneurship Learning Garden ist Teil des Sprouting Entrepreneurs 
Programms, das im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und For-
schung (BMBWF) zur Stärkung marginalisierter ländlicher Schulen in Südafrika entwi-
ckelt wurde. Seit 2015 wird das Programm im Austausch mit Kolleginnen und Kollegen 
an südafrikanischen Partnerschulen in zwei Provinzen implementiert und weiterentwickelt. 
Das Projekt zielt auf die Unterstützung des Landwirtschaftsschulsektors, die Stärkung von 
Ernährungssicherheit durch Schulen und in Haushalten (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 
2020). Es leistet einen Beitrag zur didaktischen (Weiter-)Entwicklung der nationalen Stra-
tegie zu Entrepreneurship Education (Department of Basic Education, 2015). Der fol-
gende Beitrag bezieht sich auf ein laufendes Kooperationsprojekt (2017-2021) zwischen 
dem BMBWF und dem Eastern Cape Department of Education, das derzeit an 20 Primar- 
und Sekundarschulen in der Region Mbizana umgesetzt wird. Er fußt inhaltlich auf dem 
Lehrer*innenhandbuch zum Projekt (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019).

1.1  Lernkontext
Das Projektgebiet ist Teil des ehemaligen bantustan („homeland“) der Transkei in der heuti-
gen Provinz Eastern Cape. „Homelands“ waren Teil der politischen Strategie des Apartheits-
regimes, die „afrikanische“ Bevölkerungsgruppe aus den „weißen“ (meist urbanen) Gebieten 
zu verdrängen und räumlich getrennte Wohngebiete, die als Reservoirs billiger Arbeitskraft 
dienten, zu schaffen. Hinzu kam die „afrikanische“ surplus population, welcher am Arbeits-
markt des Apartheidstaates keine produktive Rolle zugeschrieben wurde (Legassick & Wol-
pe, 1976). Bantustans wurden 1971 auf Basis des Bantu Homelands Constitution Act von 
Pretoria unilateral für unabhängig erklärt und unter starker Kontrolle des Apartheidregimes 
lokal verwaltet („self-government“). Die Gebiete konnten nur mit einem Passdokument ver-
lassen werden, je nach Bedarf des südafrikanischen Arbeitsmarktes (Terreblanche, 2002). In 
der Folge sind ehemalige bantustans noch heute stark ländlich geprägt. Das ökonomische 
Potential ist begrenzt, Infrastruktur, öffentliche Verwaltung und entsprechende Leistungen 
weisen häufig Defizite auf (Neves, 2017). Das öffentliche Schulwesen zur Zeit der Apart-
heid war in vier Verwaltungen für die verschiedenen Bevölkerungsgruppen auf Basis von 
Hautfarbe (White, Indian, Coloured, African) untergliedert (Johnson, 1982). Der Bantu 
Education Act 1953 zielte auf die Proletarisierung „afrikanischer“ Schüler*innen und de-
ren Qualifizierung für untergeordnete Tätigkeiten ab (Meny-Gibert, 2018). Zum Ende der 
Apartheid überstiegen die Pro-Kopf-Ausgaben für „weiße“ Schüler*innen jene für „afrikani-
sche“ Schüler*innen um ein Vierfaches (Lemon, 2004).
Die Folgen dieses gezielten disempowerments manifestieren sich in sozioökonomischen 
Strukturen und prägen nach wie vor die Lebenswelten der Schüler*innen im Projektraum. 
2018 gaben auf Provinzebene 25,4% der Haushalte einen ungenügenden Zugang zu Nah-
rung an, weshalb dem staatlichen Schulernährungsprogramm eine zentrale Rolle zukommt. 



  Matthias Forcher-Mayr und Sabine Mahlknecht

TFS Jg. 6 (2020), H 6

214  |
Es wurde von 89,7% aller Schüler*innen in öffentlichen Schulen in Anspruch genommen 
(Statistics South Africa [Statssa], 2019a). Ernährungsunsicherheit in Kombination mit 
einer landesweit hohen Prävalenz von Unter-, Mangel und Fehlernährung (z.B. stunting, 
Übergewicht, Adipositas) bei Frauen und Kindern machen Ernährung zu einer mehrdi-
mensionalen Herausforderung für das Bildungssystem (Shisana et al., 2013). 2018 gaben 
35% der Haushalte auf Provinzebene staatliche Transferleistungen als Haupthaushaltsein-
kommen an, 29% der Haushalte betrieben Landwirtschaft und für 78% war dies eine wich-
tige zusätzliche Nahrungsmittelquelle, welche die Haushaltsausgaben entlastet. 33,1% aller 
Kinder lebten getrennt von beiden Elternteilen. Ein Anteil, der u.a. auf die ökonomische 
Notwendigkeit der Arbeitsmigration in der Elterngeneration hinweist (Statssa, 2019a). Die 
Erfahrung des Lernens wird auf vielfache Weise beeinträchtigt. Die Schulinfrastruktur und 
-ausstattung (Gebäude, Lernmaterialien etc.) an den Projektschulen ist mangelhaft. Das Ver-
hältnis Lehrer*innen – Schüler*innen pro Klasse liegt häufig bei über 1:70. Lehrer*innen 
sind mit einem stark präskriptiven und auf kognitive Lerninhalte fokussierenden Curricu-
lum und einer engen Kontrolle des Lehrplanfortschritts durch Beamtinnen und Beamte des 
Bildungsdistrikts konfrontiert. Frontalunterricht dominiert, um die engen inhaltlichen und 
zeitlichen Vorgaben des Lehrplans zu erfüllen. Die verwendeten Schulbücher nehmen wenig 
exemplarischen Bezug auf südafrikanische bzw. regionale Beispiele. Im Vergleich zu anderen 
upper-middle-income-Ländern liegt Südafrika in internationalen Vergleichsstudien (PIRLS, 
TIMSS) bei gleichzeitig hohen Bildungsausgaben zurück (Wolhuter, 2014). Die Jugendar-
beitslosigkeit auf Landesebene (15- bis 24-Jährige, weite Definition) lag im 3. Quartal 2019 
bei 70% (Statssa, 2019b).

Abb. 1:  Selbstversorgerlandwirtschaft von Haushalten im Projektgebiet (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019)
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2  Sprouting Entrepreneurs: praktischer Zugang

Sprouting Entrepreneurs ist als dreijähriges Wahlfachprogramm konzipiert, das von teil-
nehmenden Schulen altersangepasst von der 5. bis zur 12. Schulstufe umgesetzt wird. Das 
Trainingscurriculum für teilnehmende Lehrer*innen umfasst 78 Workshopeinheiten in den 
drei Hauptlernfeldern Landwirtschaft, Ernährung und Entrepreneurship, deren didaktische 
Bearbeitung auf Konzepten der Handlungs- und Kompetenzorientierung und des forschen-
den Projektunterrichts basiert (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019; 2020). Im Verlauf ei-
nes Schuljahres werden Trainingseinheiten mit einem schulischen Praxisprojekt verknüpft, 
wobei Teilnehmer*innen eine reflexiv-forschende Perspektive auf ihr didaktisches Handeln 
einnehmen sollen. Dies wird im Training methodisch und mit eigens hierfür entwickelten 
Lernmaterialien unterstützt.
Das Schulcurriculum verschränkt die genannten Hauptlernfelder. Gesellschaftliche Heraus-
forderungen auf lokaler Ebene bilden Ausgangspunkte des Lernens, das in Form von Projek-
ten umgesetzt wird. Im Zentrum steht der Schulgarten, der als Entrepreneurship Learning 
Garden (ELG) bezeichnet wird. Er ist Grundlage und Bezugsrahmen für Sprouting-Entre-
preneurs-Projekte (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019; 2020).
Der ELG ermöglicht Projekte, die reale Werte für andere schaffen. Ein Sprouting-En-
trepreneurs-Projekt sieht die selbstständige Planung eines oder mehrerer Gärten durch 
Schüler*innen in Teams vor. Darauf folgt die Produktion von Gemüse, Blumen, Kompost, 
Kräutern, Samen und Setzlingen. Die Vermarktung und der Verkauf der eigenen Produkte 
unterstützt die Durchführung und Finanzierung weiterführender Sprouting-Entrepreneurs-
Aktivitäten. Produkte des ELG müssen nicht verkauft werden. Sie können je nach Projekt-
ziel auch für den Eigenbedarf genutzt (z.B. Setzlinge für den Heimgarten) oder an bedürfti-
ge Gemeindemitglieder verteilt werden. Des Weiteren können Sprouting Entrepreneure in 
smart-gardening-Projekten tätig werden. Diese befassen sich mit der kreativen Gestaltung 
von Räumen, wie beispielsweise dem Schulgelände, oder behandeln Fragen des Landschafts-
schutzes (z.B. Erosionsbekämpfung).
Aufbauend auf oder in Verschränkung mit der Sprouting-Entrepreneurs-Projekterfahrung 
im ELG können abstraktere sowie fächerübergreifende Projektthemen bearbeitet werden. 
Die Entwicklung kreativer Ideen in Anknüpfung an reale Probleme vor dem Hintergrund 
des eigenen, lokalen sozioökonomischen Handlungsrahmens kann zu einer Reihe von 
Schulfächern und Lehrplaninhalten in Bezug gesetzt werden. (z.B. Geografie und Wirt-
schaftskunde: Geoökosysteme, soziale und ökonomische Disparitäten, Klimawandel; Bio-
logie: Ökologie und Umwelt; Geschichte: Kolonialismus und Apartheid, kaufmännische 
Fächer: Ein- und Ausgabenrechnung, Marketing).
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Abb. 2:  Projektarbeit im ELG – landwirtschaftliches Wissen forschend-reflexiv erweitern (Forcher-Mayr & Mahl-
knecht, 2019)

3  Entrepreneurship Education und Forschendes Lernen

Der Begriff Entrepreneurship stammt aus dem Französischen („entreprendre“) und be-
schreibt die Handlung des „unternehmens“. In dessen heutiger Bedeutung wurde der Be-
griff von Ökonomen Joseph Schumpeter geprägt und in Ansätzen von Entrepreneurship 
Education als Erziehung zum Unternehmertum interpretiert (Lindner, 2018). Forschen-
des Projektlernen im Rahmen von Sprouting Entrepreneurs ist eingebettet in ein breites 
Verständnis von Entrepreneurship Education. Hier liegt der Fokus auf der kreativen Ent-
wicklung und Umsetzung von Ideen, durch die nicht nur finanzielle, sondern auch soziale, 
kulturelle, zivilgesellschaftliche oder ökologische Werte für andere geschaffen werden. Diese 
Perspektive betont die Rolle aktiver und handlungsfähiger Bürger*innen für eine nachhal-
tige gesellschaftliche Entwicklung (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019; 2020). Als Bezugs-
rahmen dient das EntreComp Framework der Europäischen Union (Bacigalupo, Kampylis, 
Punie & Van den Brande, 2016), das Entrepreneurship Education in drei Kompetenzfelder 
und 15 Kompetenzen unterteilt. Diese beziehen sich auf das Wissen, Können und Wollen 
in Hinblick auf die Entwicklung und Umsetzung von Ideen auf Basis von Möglichkeiten 
(„opportunities“) (Tab. 1). 
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Tab. 1:  Erweiterung des EntreComp frameworks um die capability Perspektive 
(Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019, S. 31)

COMPETENCE 
AREA

COMPETENCE TYPE OF VALUE 
CREATION

Capabilities Mapping freedoms and acting upon them

Financial

Social

Cultural

Ecological

Civic

Ideas and opportunities Spotting opportunities

Creativity

Vision

Valuing ideas

Ethical and sustainable thinking

Resources Self-awareness and self-efficacy

Motivation and perseverance

Mobilising resources

Financial and economic literacy

Mobilising others

Into action Taking the initiative

Planning and management

Coping with ambiguity, uncertainty and risk

Working with others

Learning from experience

Die generalisierende Annahme gleicher Möglichkeiten bei Betonung des individuellen Ri-
sikos in der Umsetzung von Ideen ist problematisch, als dadurch der Blick auf historisch 
bedingte soziale Ungleichheiten verdeckt und Schülerinnen und Schülern suggeriert wird, 
auf Basis eigener Ressourcen und unabhängig von sozialer Herkunft und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingen ihre Ziele erreichen zu können. Der Zugang von Sprouting Entrepreneurs 
fördert hingegen unternehmerisches Denken, das in der Lage ist, soziale Benachteiligung 
forschend zu erkennen und Unternehmungen zur Förderung sozialer Gerechtigkeit anzu-
regen. Vor diesem Hintergrund wurde der Capability-Ansatz von Amartya Sen (1997) mit 
dem Entrecomp Framework zusammengeführt und als Kompetenz („mapping freedoms and 
acting upon them“) formuliert (DeJaeghere & Baxter, 2014; Forcher-Mayr & Mahlknecht, 
2019, S. 31; ausführlich siehe Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2020). Capabilities beschrei-
ben nach Sen (1997, S. 75) die vorhandenen Wahlmöglichkeiten einer Person („freedom to 
achieve“). Diese Möglichkeiten ergeben sich aus den einer Person zur Verfügung stehenden 
Kapitalien (z.B. Qualität der Ausbildung, Besitz von Grund und Boden, soziale Netzwerke, 
etc.), sowie den Rahmenbedingungen (personal, sozial, politisch, ökonomisch, natürlich), 
in welchen vorhandene Kapitalien genutzt werden können. Die Kapitalien und Rahmenbe-
dingungen sind es auch, die agency d.h. Handlungsfähigkeit beeinflussen, auf deren Basis 
ausgewählt und eine Handlungsentscheidung getroffen wird. Diese Analysefolie verweist 
beispielsweise darauf, dass ökonomischer Erfolg von Kleinbauern in Südafrika nicht nur von 
persönlichem Einsatz und Durchhaltevermögen abhängen, sondern im starken Maß von 
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historischer Benachteiligung und einem hochkonzentrierten, industrialisierten landwirt-
schaftlichen Sektor beeinflusst wird (Cousins, Genis & Clarke, 2018).

3.1  Erforschen von Herausforderungen, Möglichkeiten und unternehmerischer  
Ideenumsetzung

In Anlehnung an John Dewey (2008) orientiert sich Sprouting Entrepreneurs am Gedanken 
der handelnden Auseinandersetzung mit einem Problem im Rahmen eines Projekts. Der 
Autor sah im Handeln, das für ihn auch Denken und Sprechen beinhaltete, die Grundlage 
von Erfahrung und Erkenntnis (Tillmann 2015). Jede Erfahrung beruht auf Handeln und 
schließt an eine vorherige Erfahrung an (Engelmann 2019).

Tab. 2:  Sprouting-Entrepreneurs-Projekte

Beispiele für die didaktische Umsetzung des Programms in Projekten

Sekundarstufe I
(südafrikanische 
primary schools 
inkludieren die 5.-
7. Schulstufe)

Thema: Home-Veggies for Smart Savers
Erforschung des Gemüsekonsums im eigenen Haushalt und Berechnung 
der wöchentlichen Ausgaben; im ELG erhalten Schüler*innen eine Parzelle 
und bauen eine Gemüseart (z.B. Spinat) für den Heimkonsum an; wie 
hoch ist die Kostenersparnis für den Haushalt pro Woche unter Abzug des 
Aufwands? Reflexion von Analyse, Anbau, Hindernissen und zukünftigem 
Handeln;

Thema: Healthy Eating at School
Auseinandersetzung mit den Grundlagen gesunder Ernährung; Entwicklung 
eines Businessplans für den Verkauf von Pausenbroten mit Gemüsezutat 
(z.B. Kresse); Anbau im ELG; Plan und Abwicklung eines pop-up Marktes. 
Reflexion von Projektverlauf, Anbau, Businessplan vs. Verkaufserfolg, 
Projektwirkung;

Sekundarstufe II Thema: Food Insecurity in my Community
Auseinandersetzung mit dem Begriff der Ernährungsunsicherheit; Ent-
wicklung eines Fragebogens; Befragung von Haushalten, Kartierung der 
Ergebnisse; Diskussion (extra-) kommunaler Ursachen; Präsentation und 
Diskussion vor dem Gemeindeausschuss; Reflexion von Projektverlauf, 
Methoden, Ergebnispräsentation und Projektwirkung;

Thema: Farming for Future?
Erforschung der ökonomischen Nachhaltigkeit des Kleinbauernseins. Er-
stellung von Interviewleitfaden für lokale Kleinbauern; Durchführung und 
Analyse der Interviews in Hinblick auf Chancen und Herausforderungen; 
Präsentation unter Beisein der Kleinbauern und dem lokalen Vertreter des 
Landwirtschaftsministeriums (extension officer); Reflexion von Projektver-
lauf, Methoden, Eventorganisation und Projektwirkung;

Thema: Go Healthy Nursery
Erhebung des Bedarfs an Setzlingen in der Gemeinde (Befragung); Analyse 
von idealem Verkaufsort und -zeit (Rundgang); Anbau von Setzlingen; 
Recherche und Erstellung von Infomaterial zum Ernährungswert der 
Produkte; Planung und Umsetzung eines Verkaufsevents; Reflexion von 
Projektverlauf, Anbau, Verkaufserfolg, Projektwirkung;
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In diesem Sinne bildet handelnd-forschendes Lernen die Grundlage des Erfahrens und 
Verstehens. Die Perspektive auf lokale lebensweltliche Herausforderungen entspricht der 
Forderung nach Anschluss an individuelle Erfahrungen und spiegelt das Verständnis der 
Philosophie des Pragmatismus wider, wonach subjektive Sinnhaftigkeit aus der Interaktion 
der Schüler*innen mit einem Lerngegenstand entstehen muss (Tillmann, 2015). In Bezug 
auf das Lernen in der Gruppe wird von Dewey der Erkenntnismehrwert betont, der sich 
aus dem Zusammenspiel der Beteiligten ergibt. Dies verweist auf die zentrale Dimension 
des nachhaltigen Gestaltens von Gesellschaft in Deweys Ansatz (Tillmann, 2015). Das Ler-
nen ausgehend von gesellschaftlichen Herausforderungen wird als „research-based learning“ 
verstanden, d.h. das Curriculum betont forschendes Entdecken vor der Aneignung von 
Fachinhalten (Griffiths, 2004, S. 722). Beforschte Phänomene werden als Konzepte for-
muliert, die über bestimmte Eigenschaften beschrieben werden (Strauss & Corbin, 1996). 
Das Beispiel der Erforschung von Ernährungssicherheit illustriert dies. Schüler*innen be-
fragen Haushalte, ob täglich genug Essen vorhanden ist. Wird dies bejaht, versuchen die 
Schüler*innen zu ergründen, welche Merkmale gegeben sein müssen, damit Haushalte von 
„genug zu essen haben“ sprechen. Darauf aufbauend formulieren sie eine Definition von Er-
nährungssicherheit. Diese kann bei Bedarf mit Unterrichtsmaterialien abgeglichen und dis-
kutiert werden. Der aufbauende Charakter des Curriculums sieht das schrittweise Erlernen 
eines entdeckend-forschenden Zugangs vor, der sich an den Prinzipien wissenschaftlichen 
Arbeitens orientiert. Die Lehrperson organisiert den Lernprozess schulstufenabhängig in 
Hinblick auf Problemfeld, Forschungsmethoden, Zugang, Umgang mit gewonnenen Daten 
und Reflexion des Gelernten. Im Sinne einer sokratischen Herangehensweise, soll sie einen 
„systematischen Dialog“ zum Lerngegenstand organisieren (Schratz & Weiser, 2002, S. 40).
Wenn Sprouting Entrepreneurs forschend lernen, dann bezieht sich dies je nach Schwer-
punktsetzung auf Problemkontext, unternehmerische Möglichkeiten, Ideenentwicklung, 
Methode, Umsetzung oder Reflexion ihres Projekts. Dieses Verständnis lässt sich in nachfol-
gende Aspekte gliedern:
Gesellschaftlicher Bezugsrahmen: Schüler*innen erfahren durch Forschungshandeln gesell-
schaftliche Probleme und gelangen im Rahmen der Bearbeitung durch Projekte zu einem 
vertieften Verständnis derselben. In höheren Schulstufen folgt der Analyse der gesellschaft-
lichen Herausforderung die Klärung des eigenen sozioökonomischen Handlungsrahmens. 
Sie soll zeigen, dass lokale Probleme auf verschiedenen Ebenen bearbeitet werden müssen, 
und ganzheitliche Lösungsansätze in einem größeren politischen und sozioökonomischen 
Kontext zu diskutieren sind. Vorbereitete Unterrichtsmaterialien nehmen auf allen Schulstu-
fen in Südafrika einen besonderen Raum ein, weil der analoge und digitale Quellenzugang 
mangelhaft ist. 2018 wiesen 4,1% aller Haushalte auf Provinzebene eine Internetverbindung 
auf (Statssa, 2019a).
Forschungsmethoden: Ausgehend von echten Problembezügen kommt eine reale For-
schungsmethodologie und entsprechende Methoden zum Einsatz. Der Forschungszugang 
ist qualitativ und offen, d.h. Phänomene sollen entdeckt und ihre Merkmale beschrieben 
werden. Hierbei werden Methoden wie Interviews, Begehungen, Kartierung, Zählung, 
Recherche (Zeitung) oder die Analyse vorbereiterer Unterrichtsmaterialien verwendet. In 
einem zweiten Schritt kann eine Quantifizierung des beobachteten Phänomens versucht 
werden. Die in der Entwicklungszusammenarbeit entwickelten Methoden des participatory 
rural appraisals (z.B. themenbezogene Gemeindebegehungen) zielen auf die partizipative 
Ermittlung von Daten mit Gemeindemitgliedern ab und können ebenfalls genutzt wer-
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den (Kumar, 2002). Der Methodeneinsatz ist abhängig von Lehrplan, Alter, Zeitressourcen, 
Vorerfahrung und bereits vorhandener Methodenkenntnisse und Forschungspraxis. Der Be-
zugsrahmen reicht von der Schulklasse, Schule, Haushalt, Nachbarschaft bis hin zu Umland, 
Region oder Südafrika als Transformationsland.
Möglichkeiten und Ideen: Ausgehend von gesellschaftlichen Problemen werden Möglich-
keiten für das unternehmerische Handeln erforscht und Ideen entwickelt. In Hinblick auf 
die Umsetzung von Ideen auf Basis von Möglichkeiten kommt dem Aspekt der Kreativität 
Bedeutung zu. Der methodengeleitete Wechsel von divergenten (z.B. Brainstorming) und 
konvergenten (z.B. Mindmap) Denkphasen zielt auf die systematische Entwicklung innova-
tiver Ideen ab (Lucas & Spencer, 2017). Innovation bedeutet hierbei im Sinne Schumpeters 
nicht das Erfinden einer absoluten Neuheit, sondern die neue Kombination von Bekannten 
und Bestehendem (Piper, 2005).

Abb. 3:  Methode community mapping – relevante Projektressourcen erheben und darstellen (Forcher-Mayr & 
Mahlknecht, 2019)

So ist etwa der Gewächstunnel, bestehend aus Metallgestänge und Folien, eine bekannte 
Form des Gartenanbaues. Der Bau eines solchen Tunnels mit alternativen Materialien im 
Rahmen eines upcycling Wettbewerbs z.B. mit alten Plastikfalschen ist hingegen eine kre-
ative Neukombination eines bekannten Bauprinzips mit neuen wiederverwertbaren Mate-
rialien. Innovation kann auch bedeuten, dass eine etablierte Idee in einem neuen Kontext 
umgesetzt wird.
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Abb. 4:  Systematisch nach neuen Ideen suchen. Upcycling von Toiletrollen als Setzlingbehälter (Forcher-Mayr & 
Mahlknecht, 2019)

Fachliches Wissen in der Landwirtschaft: Forschendes Lernen umfasst die systematische 
Problemlösung im Verlauf des Projekts. So experimentieren Schüler*innen im Kontext des 
ELG und halten ihre Ergebnisse im ELG Journal fest. So kann etwa mit optimalen Bepflan-
zungsabständen, der Verbesserung der Bodenbeschaffenheit, Hochbeeten oder Anlagen zur 
Bewässerung experimentiert werden. Durch systematisches und zielgerichtetes Ausprobieren 
wird fachliches Wissen und Können erfahren und erweitert.
Reflexion des Projekthandelns: Parallel werden in regelmäßigen Abständen Reflexionsein-
heiten mit Projektgruppen initiiert, in denen Schüler*innen methodengeleitet (Portfolio, 
Mind-map, etc.) über den Projektverlauf reflektieren. Das Nachdenken bezieht sich auf das 
Handeln im Projekt und die dabei gemachten Erfahrungen (Riewerts, Rubel, Saunders & 
Wimmelmann, 2018).

Abb. 5:  Methode learning tree – Reflexion zum Lernen im Projekt (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019)
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4  Implementierung an den Schulen

Um dem engen Rahmen des Pflichtcurriculums zu entgehen, räumen die teilnehmenden 
Schulen Sprouting Entrepreneurs als verpflichtendem Wahlfach einen fixen Platz im Lern-
angebot der Schule an. Weiterführend bieten einige Schulen das Fach als Lernclub an. Ein 
Unterrichtshandbuch steht zur Verfügung (Forcher-Mayr & Mahlknecht, 2019). Um die 
organisatorischen Rahmenbedingungen zu verbessern, wird eine Lehrperson an jeder Schule 
mit der Aufgabe der Gartenkoordination betraut. Um diese Form des Lehrens und Lernens 
zu stärken, werden an den Schulstandorten partizipative fächerübergreifende Jahrespläne 
erstellt, die an die drei Lernfelder des ELG anknüpfen. Damit können laufende Projekte des 
Wahlfaches unterstützt oder fachbezogene Unterrichtsprojekte initiiert werden. Die Etab-
lierung von communities of practice pro Trainingsgruppe (10-15 Schulen) unterstützt den 
Austausch von Ideen und Projekterfahrungen. An einigen Schulen wurde Entrepreneur-
ship Education zur Zielperspektive der Schulentwicklung erhoben. Die Einbindung von 
Schulbeamt*innen des Bildungsdistrikts in die Fortbildungsworkshops stärkt die Akzeptanz 
forschenden Projektunterrichts auf der Verwaltungsebene. Insbesondere die Fachberater für 
kaufmännische Fächer und Landwirtschaft stärken die Lernkultur zusätzlich, indem sie of-
fiziell die Lehrplanumsetzung auf Basis des ELG anregen. Die Rückmeldungen zeigen, dass 
die Orientierung schulischen Lehrens und Lernens auf das forschende Verstehen und die 
produktive Bearbeitung realer lebensweltlicher Herausforderungen sich positiv auf Motiva-
tion von Schüler*innen und Lehrpersonen auswirkt.

5  Ausblick

Erkunden und Forschen wird im südafrikanischen Curriculum geringer Raum eingeräumt. 
Die hohe Priorisierung von Entrepreneurship Education durch die Behörden erweist sich als 
anschlussfähiger Rahmen, um eine Kultur Forschenden Lernens systemisch zu verankern. 
Der ELG stellt ein realistisches Medium emanzipatorischen Forschenden Lernens dar, in 
welchem Schüler*innen transversale Kompetenzen zur kreativen Entwicklung und Umset-
zung von Ideen erwerben können. Die soziale, ökonomische und politische Transformation 
Südafrikas verlangt nach engagierten Bürger*innen, die kritisch informiert und reflexiv He-
rausforderungen ihrer Gesellschaft bearbeiten.
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